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Vieles aber bleibt unverständlich, so die zwei folgenden
gleichfalls bei Kaljuby (S. 186) vorkommenden ägyptischen
Volksregeln: ,Springt ein Funken aus dem Feuer, so sagt man:
ein zürnender (montakim) oder nach anderer Lesart mokym,
(d. i. verweilender) Gast/

,Gibt Jemand sein Taschentuch einem andern, damit er
darin sein Gesicht abwische, so spuckt er früher hinein, da
mit es nicht Unglück bringe/

Das meiste in solchen alten abergläubischen Sittenregeln
und Bräuchen bleibt uns unverständlich, auch ist nicht alles gleich
alt, sondern das eine mag aus uralten Zeiten stammen, das
andere ist verliältnissmässig neu. Doch ab und zu kann man

den ursprünglichen Sinn noch immer erkennen. Ich will als
Beispiel ein paar solcher ägyptischer Sprüche anführen: ,Sechs
Dinge verursachen, dass man arm wird: 1) zu fegen (das
Haus) mit Lumpen (statt des Besens), 2) auf der Hand essen,
3) sich in die Hand schneuzen bei Verrichtung der Nothdurft,
4) auf einen Herd zu pissen, 5) die Fingernägel mit den Zäh
nen abnagen, 6) mit Hölzchen die Ohren sich reinigen/ 1

Das alles scheint nichts anderes zu sein, als gemeine
Albernheiten. Aber dennoch zeigen Nummer 1 und 4, dass
ihnen ein sehr alter Aberglauben zu Grunde liegt: denn, wie
schon früher hervorgehoben worden ist (S. 49 f.), verknüpfen
sich mit dem Besen und dem Herde heidnische Ideen aus

einer längst entschwundenen und vergessenen Vorzeit. 2

1 Kaljuby, S. 188.
2 Ich stelle hier nur Einiges aus dem deutschen Volksglauben zusammen:

Vor die Thüren wird ein alter Besen gelegt, um die Geister abzuhalten

(Ostpreussen, Lausitz, Wuttke: 17); die Hexen reiten auf Besen zum
Blocksberg (24, 146); bei Vertreibung einer Viehbehexung wird der
Besen nach allen Seiten geschwungen (Thüringen, 146); kreuzweis über
die Thürschwelle gelegte Besen erschweren den Hexen den Zutritt
(222, Franken, Hessen, Tirol); um das Vieh gegen Schaden zu sichern,
lässt man es über eine vor die Stallthür gelegte Axt oder einen Besen

hinwegschreiten (Ostpreussen, Hessen, Schlesien, 233); wenn man seine
Wohnung wechselt, so muss man zuerst in die neue Wohnung Salz,
Brot und einen alten Besen tragen, so hat man immer das tägliche

Brot (Mark, 306) u. s. w. bei Wuttke: Deutscher Volksaberglaube.
Eine ebenso wichtige Stelle wie der Besen nimmt auch der Herd im
Aberglauben ein: Nimmt man eine neue Magd und will man, dass sie
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